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Cage 


Breslau, den 27. Juni 1847. 


Verweilet ſinnend all' ihr Zeitgenoſſen, 

Die Ihr vom Ruhm des „Einz'gen Friedrichs“ ſprecht, 
Verweilt an der Statue aus Erz gegoſſen 

Am Denkmal für das kommende Geſchlecht. 


Wodurch Er Seinen hohen Ruhm begründet, 
Das giebt uns die Geſchichte Deutſchlands kund 
Und was Er Herrliches gethan, verkündet 
Begeiſtert immerdar des Volkes Mund. 


Er iſt ein Stern der Könige von Preußen, 
Der groß des Landes Macht gehoben hat 

Und groß auch wird mit Stolz der Thron geheißen, 
Auf dem Sein Geiſt Sich fortgeerbet hat. 


Der Pirat und der Kreuzer. 
5 (Fortſetzung.) 5 
„Edelmüthiger Freund!“ rief Brazio aus — „ein ſo großmüthiges 


Opfer ſoll nicht unbelohnt bleiben.“ 


ner Gewalt und dieſen Augenblick — “ 


„Es iſt auch meine Abſicht nicht, unbelohnt von Dir zu ſcheiden,“ erwie⸗ 
derte Juan mit Nachdruck — „und eben dieſes iſt der Zweck meines Befuches, 
Um Zeiterſparniß, habe ich eine Schrift aufgeſetzt, die Du nur zu unter⸗ 
zeichnen brauchſt, und unſer Geſchäft iſt abgemacht.“ e 

„Was enthält dieſes Papier!“ fragte Brazio. 3 

„Es iſt,“ war die Antwort, „eine Anerkennung gewiſſer Verpflichtungen 
gegen mich und eine einfache Verſchreibung Deines halben Vermögens.“ 

„Tollhäusler!“ fuhr Brazio wüthend auf. „Lieber wollte ich mein 


Brot vor den Thüren betteln — mich lieber auf die Galeeren ſchicken laſſen, 


als ſolche Bedingungen eingehen!“ i 
„Erhitzt Euch nicht, Sennor Brazio!“ fagte Juan. „Ich bin ganz kalt, 
wie Ihr ſeht. Unterzeichnet Ihr dieſes Papier nicht, fo. geſchehe Euch, wie 
Ihr geſagt! Guten Abend, Sennor! Ich werde Euch nicht weiter beläſtigen. 
Ich kenne noch ein Dutzend Geſellen Euerer Schlechtigkeit. Dieſen will 
ich Euere Adreſſe geben. Sie werden ſich freuen, Euch zu ſehen und ohne 
Zweifel glücklicher fein, als ich.“ i 
Jener ſchritt der Thüre zu. 2 


„Halt, Elender!“ rief Brazio, indem er den Degen aus der Scheide riß. 


„Glaubſt Du, meiner gerechten Rache zu entrinnen? Dein Leben iſt in mei⸗ 


„Sachte, ſachte, Sennor Brazio!“ verſetzte Auarı, „Bleibt nur kalt, 
wie ich es bin! Euer Degen iſt gewiß ein ſcharfes Argument, aber ich habe 
zwei Freunde bei mir, deren Donner Euer Sterbegeläutg fein wird.““ 


zio entgegenhielt. 


alſo! Unterzeichnet, oder ſeid elend für immer!“ 


Ja Seinem Geift; der noch im Enkel wohnet 
5 Und Seine Größe zeiget, wo es gilt, 
Ihm, der auf Preußens Herrſcherſitze thronet, 
Zum Ehrendenkmal ſteht's — das Erzgebild. — 


Ein Sinnbild iſt's der Liebe und der Treue, 
Des höhern Denkmals in des Preußen Herz, 

Sie ſei'n des Monumentes heil'ge Weihe 
Gepagret mit dem Blicke himmelwärts: 


Beim ew'gen Vater laßt uns alle ſchwören, 
Da Er uns weiſe Herrſcher gab — und giebt: 
1 Und daß wir immerdar das Haus verehren, 
Das unſ're Eltern ſchon ſo treu geliebt. — 


Bei dieſen Worten zog er ein Paar Piſtolen aus der Taſche, die er Bra⸗ 

Die beiden Verzweifelten ſtanden einander gegenüber. Es war eine 
Skizze aus dem Leben gegriffen. Zwei Tiger mit funkelnden Blicken, einer 
des andern Stärke bemeſſend. Beide blieben in Vertheidigungsſtand. 
Endlich brach Juan das Schweigen. i 1 

„Brazio!“ ſagte er, „Du ſiehſt, ich bin zu vorſichtig, als daß ich mein 
Leben auf's Spiel ſetzen ſollte. Denn ich kenne Dich gut genug, um zu 
wiſſen, daß Du wohl im Stande biſt, Freunden, die zu tief in Deine Karte 
geſehen haben, ein ewiges Stillſchweigen aufzulegen. Unterzeichne dieſe 
Schrift! oder ich gehe augenblicklich zu dem Alkalden.“ 

„An meinem Leben liegt mir nichts und gern werde ich das Schaffot 
beſteigen, wenn es in Deiner Geſellſchaft geſchehen kann. Ich trage einen 
Brief an Alvarez bei mir, der ein Bekenntniß aller unſerer ſchlechten Streiche 
enthält. Und Du begreifſt wohl, daß dieſer, der Dir ohnehin nicht hold iſt, 
ſeid Du Iſidoren's Hand und Vermögen ihm weggekapert haſt, Alles thun 
würde, um Dich zu verderben.“ f ik 

„Verlaſſe mich!“ rief Brazio. 
Ordnung bringen.“ 

„Nein jetzt!“ entgegnete ihm Juan. 

von hinnen, Euere Unterſchrift, Sennor! die Zeit 


„Ohne dieſes Papier gehe ich nicht 
iſt gemeſſen⸗ Wählt 


„O, das alles Unheil, das in der Schöpfung giebt, auf Dein Haupt her⸗ 
abſtürzte, Du Teufel!“ rief Brazio aus, als er die Feder ergriff. 


„Die Unterſchrift!“ wiederholte Juan, indem er mit höhniſchem Grinſen 


auf das Papier deutete — „oder Euete eigenen Bedienten ſollen die Erſten 
ſein, denen ich den Charakter ihres Herrn und Meiſters im wahren Lichte 
Wen ar na 5 85 RD NOS 
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Jede Buchhandlung und die dame: beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt: 


Joſeph Lanliſch. 5 


„Ein anderes Mal wollen wir dieſes in 
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ne | Wuth unterzeichnete Brazio das Papier, riß dann die Thüre 
auf und rief: 5 N 
„Gehe, Elender! und laſſe Dich nie mehr vor mir fehen!“ 
„Euer Wunſch ſei erfüllt, Sennor!“ erwiederte Juan, indem er das 
Papier ruhig zuſam menlegte. „Ich werde nicht ſelbſt kommen, wenn ich je 
wieder Geld brauchen ſollte, ſondern immer meinen Freund Alvarez, Eueren 
Nebenbuhler ſenden.“ it! i 
Brazio ſchickte alle feine Leute zur Ruhe, eilte in fein Kabinet, nahm 
ein Paar Piſtolen, warf den Mantel über und eilte durch eine Hinterthür des 
Gartens aus dem Hauſe, indem er Juan noch einzuholen und Rache an ihm 
zu nehmen hoffte. Von dem Augenblicke an, als er das Papier unterzeichnet 
hatte, ſtand auch der Entſchluß feſt bei ihm, daß Juan nicht länger leben und 
die Früchte ſeines Raubes genießen ſollte. Brazio wußte recht gut, welcher 
Gefahr er ſich bei ſolchem Unternehmen ausſetzte, da Juan mächtige Ver⸗ 
wandte in Spanien hatte. Deshalb wollte er ſein Opfer heimlich dem Tode 
in die Arme liefern. Aber auch Juan hatte vorſichtig gehandelt, indem er 
ſeinem Diener ein Schreiben zurückgelaſſen, mit dem ſtrengen Befehle, es an 
den Alkalden Alvarez zu übergeben, wenn er bis Mitternacht nicht wieder⸗ 
kehren ſollte. Der Inhalt dieſes Schreibens war, daß, wenn Juan nicht 
binnen einer Stunde zu Aivarez kommen würde, dieſer daraus zu ſchließen 
hätte, er wäre von Brazio ermordet worden. 3 
Es war faſt Mitternacht, als Brazio die Straße erreichte. Er horchte 
einige Augenblicke. Alles war ruhig. Er ging weiter und ſtand dann 
plötzlich ſtille, denn in einiger Entfernung ließen ſich Fußtritte hören. Raſch 
ſprang er hinter einen in der Nähe ſtehenden Pfeiler. Die Tritte kamen 
näher — es war Juan. 
„Stirb, niederträchtiger Schurke!“ rief Brazio, indem er ein Piſtol auf 
ihn abfeuerte. Juan taumelte und fiel. Brazio riß ihm ſogleich den Rock 
auf und zog das Papier heraus, welches zu unterſchreiben, er genöthigt war. 
Der Schuß hatte einige Nachbaren aufgeweckt. Und da Brazio wohl wußte, 
daß ſeine Sicherheit davon abhing, ſeine Wohnung zu erreichen, ehe man 
feine Abweſenheit bemerkte, fo nahm er das abgeſchoſſene Piſtol vom Boden 
auf und eilte davon. f 
Urngeſehen kam er durch die Gartenpforte und von da in fein Zimmer, 
9 daß irgend Jemand im Hauſe ſeine Entfernung auch nur geahnt 
ätte. 5 | = 2 1 


(Fortſezung folgt.) E 


* 


Ein Abenteuer in Spanien. 
Vielleicht iſt es nicht allgemein bekannt, daß in Spanien Diligencen und 
die unter dem Geleite von Maulthiertreibern Reiſenden an die Räuberhaupt⸗ 
leute eine Art von Tribut bezahlen, um der Beraubung zu entgehen. Zah⸗ 
len fie dieſe Abgabe, ſo iſt ihr Eigenthum geſchützt. Die ſpaniſche Regierung 
oder die geſetzgebende Gewalt war noch vor einem oder zwei Jahrhunderten 
ſo ſchwach, daß ſolcher Unfug öffentlich geduldet wurde. Der nachſtehende 
Bericht eines Reiſenden gibt uns jedoch Kenntniß von einem Falle, wo keine 
ſolche Abgabe bezahlt worden war. 
Ramon (fo erzählt der Reiſende in feinem Berichte), unſer alter Conduc⸗ 
teur, ein rühriger Mann, wie man fie in Andaluſien findet, hatte uns bei 
guter Zeit aufgeweckt. Ehe noch die aufgehende Sonne die ſchneebedeckten 
Gipfel des Nevado vergoldete, kamen wir ſchon an der alten verfallenen La 
Carlotta im ſchönen Thale des Guadalquivir vorüber und fuhren über die kah⸗ 
len, mit nichts als einigen Olivenbäumen beſetzten Hügel, über die der Weg nach 
der berühmten Stadt Ecija, dicht am Kenil, führt. Hier blieben wir die 
Nacht, ſehr zufrieden, als unſer Conducteur uns verſicherte, wir hätten alle 
Urſache, unſer Geſchick zu preiſen, das uns eine ſo ſichere und reſpectable 
Stadt ohne Unfall hätte erreichen laſſen. Am folgenden Tage ſtanden wir 
abermas mit der Sonne auf, in der Hoffnung, mit Einbruch der Nacht unſe⸗ 
zen Beſtimmungsort zu erreichen. Da die Hügel und Dornbüſche, an wel⸗ 
chen wir vorüberkamen, beſorgliche Gedanken erregten: ſo ſchickte Ramon 
feine beiden Gehülfen voraus, um zu rekognosciren, und an beiden Seiten 
des Wagens wurden Vorpoſten in gleicher Entfernung ausgeſchickt. Unſere 
Flinten und Piſtolen unterſuchte det Alte mit dem Auge eines Jägers, wel⸗ 
cher einen Vogel aus der Luft holen will, und rief von Zeit zu Zeit ein lau⸗ 
tes „Halt!“ aus, um uns an den Räuberruf zu gewöhnen, damit, wenn er 
wirklich ſich hören ließe, wir in der Angſt nicht unſeren Mann fehlen möchten. 
Endlich breitete ſich die ſchöne offene Ebene vor unſeren Augen aus. In der 
der Mitte ſteigt der iſolitte Bergkegel empor, auf deſſen Gipfel das alte Car⸗ 
mona ſteht, bedeckt mit Trümmer jener Moſcheen und Thürme, die einſt für 
das unveräußerliche Erbgut der unüberwindlichen Mauren galten, Re 
Die Ebene iſt hier faſt gänzlich von Bäumen entblößt und nichts als verkrüp⸗ 
peltes Strauchwerk zu ſehen. Kaum hatten wir die offene Fläche erreicht, ſo 
brach auch ſchon ein allgemeines Gelächter über den guten Vater Ramon, 
wie wir ihn nannten, los. Die Vorpoſten wurden eingezogen, die Patrouil⸗ 
len auf unſeren Flanken nahmen ihre Sitze wieder ein, und die ſtrenge Dis⸗ 
ciplin verſchwand von der Tagesordnung. Eben näherten wir uns einem einſa⸗ 
men Hofe und Garten, an der Stelle eines ehemaligen Schloſſes liegend, zum 
Theil von einem Olivenwäldchen umgeben und nur wenig Schritte von der 
Straße entfernt. Kaum hatten wir den Hof im Geſichte, ſo rief auch der 


Ein Wort überjdas jetzige Verhältniß der preußi⸗ 


Alte ſein donnerndes „Halt!“ indem er uns zugleich befahl, uns im Wa⸗ 
gen zurückzulegen. Jedermann blickte auf Ramon, weil man glaubte, der 
Ruf wäre eine abermalige Muthprobe. Allein bald überzeugten wir uns, daß 
dem nicht ſo war, und der Anblick eines Reiters, eines echten Kehlabſchnei⸗ 
ders vom Kopf bis zu den Füßen, lieferte den Beweis, daß Ramon's große 
Vorſicht nicht ohne Grund war. „Halt! Zurück!“ wurde nochmals wieder⸗ 
holt, und nun wendete ſich unſer Führer zu uns und ſagte: „Jetzt, meine 
Herren, thuen Sie Ihr Beſtes! Denn der Teufel iſt los. — Was iſt Ihnen 
gefällig?“ fuhr er, zum Reiter ſich wendend, fort. — „Vater Ramon,“ ent⸗ 
gegnete dieſer, „macht uns keine unnütze Mühe! Ihr habt eine gewiſſe Menge 
Goldes ber Euch, andere Sachen von Werth ungerechnet. Gebt uns zwei 
Drittheile und eine Anweiſung an Eueren Banquier in Sevilla auf hundert 
Pfund. Dann könnt Ihr Eure Reife ruhig fortfegn. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


ſehen Elaſſen⸗Lotterie mit Rückſicht auf ihre wün⸗ 6 
ſeheuswerthe Verbeſſerung und Fortdauer. 
In neueſter Zeit iſt über die Lotterie ſo vieles geſprochen und geſchrieben 
worden, daß auch ein alter Patriot, der bereits unter dem vierten preußiſchen 
Monarchen lebt, ſich erlaubt, über dieſen Gegenſtand einige Bemerkungen zu 
machen und ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, mindeſtens ſich keiner ganz 
unnützen Arbeit zu unterziehen, wenn er das Für und Wider näherz beleuchtet, 
ja ſogar fie einigerwaaßen in Schutz nimmt und feine unmaaßgebliche Mei⸗ 
nung dem urtheil des größern Publikums unterordnet. Zwar bleibt in jedem 
Staate das Lotto immer ein mehr oder weniger ausgebildetes und locken⸗ 
des Hazardſpiel, das nur dadurch zum großen Theil ſeine Gefährlichkeit vers 
liert, weil es unter der Aegide des Landesherrn in zeelliter Weiſe gehandhabt 
wird und ſich auf einer feſten Baſis bewegt, auch geb ich gern zu, daß ſchon 
mancher Unbeſonnene das pekuniäre Wohl feines Lebens demſelben zum Opfer 
gebracht hat; allein ſo wie auch die wohlthätigſten Einrichtungen und Erfin⸗ 
dungen ihre Schattenſeiten haben, dürften alle dieſe Beiſpiele kaum in Be⸗ 
tracht kommen gegen die tauſend und aber tauſend Fälle, wo leider das öffent⸗ 
liche Hazardſpiel in großen Bädern, wie das heimliche in Städten und Dör⸗ 
fern durch ſeine Schnelligkeit und den Reiz in einem Augenblicke reich zu wer⸗ 
den noch täglich eine Unzahl leichtſinniger und leidenſchaftlicher Menſchen 
zu Bettlern macht. Dies iſt nun freilich nicht in dieſem großen Maaßſtabe 
beim Lotto der Fall. Als ein preußiſcher Unterthan beſchränke ich mich vor⸗ 
züglich nur auf die Lotterie des Landes, und wenn ſeit Aufhebung des größ⸗ 
ten der öffentlichen Hazardſpiele, der omindfen Zahlen⸗Lotterie, bei uns 
ſchon ein großer Forkſchritt geſchehen iſt, fo kann ich mich demohngeachtet 
nicht überzeugen daß auch bei gänzlicher Abſchaffung der jetzigen Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie fi ein für das allgemeine Wohl glücklicheres Verhältniß herausſtellen 
würde. Von jedem Staate hängt es ja lediglich ab, die Lotterie zu 
einem gefährlichen oder nicht gefährlichen Spiele zu machen und da 
ein bedeutender Ertrag zum Staatshaushalt auf eine nicht drückende Weiſe, 
ſelbſt von Wohlhabenden die nur zum Vergnügen ſpielen, aus dieſer Branche 
bezogen wird, ſo möchte doch der Ausfall durch irgend eine andre Abgabe nicht 
ſogleich und leicht zu decken ſein. 8 
Bisher waren aber die Verhältniſſe der preußiſchen Claſſen⸗Lotterie, ſo⸗ 
gar trotz ihrer villeicht beſſern Einrichtung wie in andern Staaten, dennoch 
nichts weniger als günſtig für die Spieler. Nur ein ſehr kleiner Theil 
konnte etwas namhaftes gewinnen, der bei weitem größte Theil fiel 
gänzlich durch. Die Pointe des Spielers kann aber durchaus nur die ſein: N 
entweder einen Gewinn zu machen, der einigermaaßen lohnt, 
oder mindeſtens fo wenig als möglich zuverlieren. Eine ſolche Mög⸗ 
lichkeit iſt aber nur da vorhanden wo bei einer größern Menge von lohnen⸗ 
den Gewinnen die Anzahl der Gewinner und Verlierer ziemlich gleich iſt und 
nicht wie in dem jetzigen Plan der Claſſen⸗Lotterie aus 50000 Verlierern 
und nur 35000 Gewinnern beſteht. Da nun überdies der größte Theil der 
Erdbewohner fein tägliches Brodt ſich nur kümmerlich erwerben muß, 
die Hoffnung allein ihn beſeligt, ünd dem Armen ein Capital von 100 Rthl. 
oft Veranlaſſung werden kann, ſeine Lage zur glücklichſten Exiſtenz umſchaf⸗ 
fen, warum ſoll ihm deshalb die Möglichkeit genommen werden ſich eine 
ſolche Summe durch einen glücklichen Zufall zu verſchaffen wenn er dies auf 
andre Art zu bewirken nicht mehr die Ausſicht hat! Zwar weiſen die Opti⸗ 
miſten auf die faſt überall jetzt eingerichteten Sparkaſſen hin, und ich erkenne 
auch die Nützlichkeit derſelben gewiß an, aber wer im Stande iſt regelmäßige 
Sparkaſſen Einlagen zu machen, iſt noch lange nicht der Aermſte und nur 
für dieſe notoriſch Arme allein, ſo paradox es klingt, bleibt meines 
Bedünkens die Lotterie eine Wohlthat oder mindeſtens doch eine freundliche 
Fee, ſelbſt wenn fie durch die abgedarbten paar Groſchen auch nur ein halbes 
Jahr in der Hoffnung ſich glücklich fühlen. Der erhöhte Einſatz hindert die 
Theilnahme gewiß nirgends, weder bei Reichen noch Armen, weil die Erfah⸗ 
rung lehrt, daß immer mehrere zuſammentreten um auch den höchſten Einſatz 


U 


Schleſier zur Errichtung eines ſolchen Denkmals ergehen ließ. 


zu Berlin aus, und ſandte das davon abgenommene Gipsmodell im Juli 


möglich zu machen und da nach meinem hier beifolgendem Plan ſich jeder hatte einen großen Theil des Dorfes weggeriſſen, 
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zu 5 ere 5 ! und mehrere Schi 17 
überzeugen wird daß ſowohl im Ganzen für die Staats Eıffe, als insbeſon- hatten dabei bedeutende Diebſtähle gemacht und die RM 


dre für ven Spieler der offenbare Vortheil bei mehr angeſetzten 7000 zum len und andere Hölzer für ein Spoktgeld i 8 k 
Theil bedeutenden Gewinnen, ob auch die im Publikum durchaus keinen Bei⸗ fer und 1 Schere berkauſtz be e en Reh 51 Si 
fall habenden Freilooſe weggelaſſen und 5000 Nummern zugetreten find, geſchnittenes, 80 Stück anderes eichens Holz und 91 eichene Klafterſcheite vor 
dennoch nicht zu verkennen iſt, fo überlaſſe ich das weitere der hohen Ein - : 2 a 9 
ſicht unterrichteter Männer. aan. 
; ortſetzung folgt.) 


Lokales. 


(Giederſchleſiſch⸗märkiſche⸗Ei 8 5 | 1 
Einnahme in Monar Sal 1817; en ) Auf dieſer Bahn betrug die 
65,796 Rthlr. 8 Sgr. 7 Pf. 
Wo Be 


ür 
57203 Perſonen 

Paſſagiergepäck u. Uebergewicht 
89 Equipagen. 


| . 
f 5 1 = 3 Eilfracht 5 1810 er 27 5 
8 5 er } t. 63 Pf, ordinaire Fracht 35,108 1 s 
Das Friedrichs⸗Denkmal. Viehtransport = 2234 18 ix 8 
Die erſte Anregung zu dem Denkmal des großen Friedrich, zu deſſen Extraordiaria 15011 9 


Enthüllung der heutige Tag beſtimmt ift*), ging von einem Bürger Breslau's, Summa 
dem Kaufm., Rittergutsbeſitzer und Herrn Geh. Commer zienrath Johann 
Wilhelm Oelsner aus, der am 16. April 1839 einen Aufruf an alle 350 
In Folge (S ſfer trink 
deſſen bildete ſich am 17. Juni 1839 ein Verein, deſſen Statuten unter dem (ek. ſcchen E fer trinkbar zu ma 
20. Juni deſſ. J. obrigkeitlich genehmigt wurden. Die Bemühungen des 1 1 185 rperimente ſchon früher einen Namen gewonnen, hat es, wie die 
Vereins wurden von allen Behörden Schleſiens auf das Thänigſte unterſtuͤtzt, each: 5 azette berichtet, durch ein neue s elektriſches Verfahren zu Stande 
ſo daß der Aufruf durch ganz Schleſien leicht verbreitet werden konnte. Es 8 05 as Seewaſſer in trinkbares zu verwandeln. 
liefen Beiträge von einem Pfennig bis zu 1000 Thalern ein, die General⸗ London um ſeine Entdedung der Admiralität zu erklären und zur Benutzung 
Landſchaft ſchenkte 10,000 Thaler, und der jetzt regierende König Friedrich anzubieten. (Woch. f. d. Transp. )) 8 
Wilhelm VI. machte ein Geſchenk von 250. Etr. allten Geſchützmetalles. Die BE e e 
Summe aller Beiträge belief ſich auf 38149 Rthlr. 9 Sgr 6 Pf. — Von den 
eingereichten Entwürfen zu einer Reiterſtatue des großen Königs ward der von vr 
A, K. E. Kiß (geb. d. 11. Oktbr. 1802 in Paprotau, Kr. Pleß) vorgezogen, 
und Prof. Kiß führte gegen ein Honorar von 12000 Thaler das Thonmodell 


168,993 Nthle. 7 Sgr. I M. 


— 


r zu machen.) Hr. Eroſſe, det ſich durch feine 


ns 


Miszellen. 


1843 nach Breslau, wo J. G. C. Klagemann, der Direktor der königl. gergelegt d 0 778 67 8 4 
Stückgießerei (geb. d. 12, Merz 1786 in Berlin), dencHhuß vom Septbr. 1843 bis ella. reits find bie zu 53,106 Fr, veranschlagen Söften, 


Januar 1845 glücklich vollbrachte. Die Ciſelirung unternahm Th. F. Alexander 
Vollgold (geb. zu Berlin d. 16. Dezbr. 1816.). — Das Fußgeſtell, vom königl. 
Bauinfpektor, Prof. Strack in Berlin entworfen, ward für 8,200 Rehlr. 
vom hieſigen Steinſetzmeiſter J. Ch. Bungenſtab ausgeführt. Dis Ma: 
terial beſteht aus ſchleſiſchem Marmor, aus Kunzendorf; Neißer Kr., und die 
3 Granitſtufen ſind aus den Steinbrüchen von Strehlen. Die Verzierungen 
von Erz, von Kiß entworfen, ſind von dem Sohne des am 10. Mai 1845 
verſtorbenen Direktor Klagemann, Herrn K. G. Guſtav Klagemann 
um 1350 Rthlr. ausgeführt. , 

Die Metallmiſchung des Guſſes beſteht aus 86 Theilen Kupfer, 10 
Theilen Zink und 4 Theilen Zinn, die Höhe des Standbildes beträgt 14 Fuß 
preußiſch. Die Länge des Fußgeſtells beträgt 11“ 10“, die Breite 5° 9", 
die Höhe 14, 9% ſo daß die ganze Statue eine Höhe von 28“ 9", 
erreicht. 

Zur Aufſtellung des Denkmals wurde der Paradeplatz erwählt, derſelbe, 
auf welchem am 27. Juni 1742 der Breslauer Frieden feierlichſt proklamirt 
worden iſt. 5 e e RR 


Nach dem fo eben erſchienenen Programm der Feier des Friedrich⸗Denk— 
malswird die weſtl. Ringſeite durch ein aus den Garniſontruppen und dem 
Bürgerſchützen Corps zu bildendes Quarré umgränzt, innerhalb deſſen ſich 
die Eingeladenen verſammeln. Auf dem Rathhauſe hingegen verſammeln ſich die 
Mitglieder des Denkmal⸗Vereins, ferner die Herren Profeſſor Kiß, Gießereidi⸗ 
rektor Klagemann, Ciſeleur Vollgold, Steinfegmftr. Bungenſtab, und 


deren mit ihren Gewerbs⸗Emblemen geſchmückten Gehülfen, begeben ſich durchldie 


Eliſabethſtraße in das Quarré, und ſtellen ſich am Fuße des Denkmals auf. 
Um 12 Uhr beginnt die Feier mit einem von Kahlert gedichteten Liede; und 
einer Feſtrede des Bürgermſtr. Bartſch. Dann folgt die Enthüllung des 
Denkmals durch den Präſidenten des Vereins, Sr. Durchlaucht, den Herrn Für⸗ 
ſten Adolph vl. Hohenlohe-Ingelfingen, unter Mitwirkung Sr. Exellenz 
des Hrn. Generalfeldmarſchalls, Grafen von Zieten und des königl. Geh. 


Commerzienraths Oelsner. Darauf ertönt ein zweites Feſtlied; worauf 


ein dreifaches Lebehoch den Manen Friedrichs II, des regierenden Königs u. 


der Königin Majeſtät, und dem kgl. Haufe, und dem Vaterlande, dem Flore ter 


Schleſiens erſchallt, und der Parademarſch der Garniſon die Feſtlichkeit beendet. 


S > . > ie 

Einige Bewohner der Nikolaivorſtadt und des Bürgerwerders haben ſich 

der ſehr unfittlichen Handlung ſchuldig gemacht, geſtohlenes Holz offenbar 
mit Wiſſen und Willen zu kaufen. Der Kaufmann Hamburger, Ober⸗ 
amtmann Kopiſch und Hafen⸗Inſpektor Menberg haben nämlich den 


Oswitzer Vorderwald gekauft und niedergeſchlagen. Das letzte große Waſſer 


von G. R 


N 5 Wir machen darauf aufmerkſam, daß eine vollſtändige Beſchreibung der 

ſtattgefundenen Feſtlichkeiten bei der Enthüllung des Friedrichs Denkmals, verf. 

9 en nd, mit einer lithographirten Abbildung der Statue Montag früh erſcheint. 
reis 1 Sgr. FR 


4 5 


bewilligt. Jetzt haben die Eingangsthore ein ſehr unförmliches Anſehen, 
indem ſie jetzt in der Erde ſtecken und den Frommen in die Tiefe hinableiten 
ſtatt ihn zu dem Heiligthum hinauf zu heben. Bei der Unterſuchung der zu 
machenden Arbeiten hat ſich ergeben daß die Kathedralkirche die jedes Jahr 
mehr in den Boden zu verſinken ſcheint, einſt eine geräumige Vorkteppe von 
eilf Stufen hatte. In dieſem Sinne erklärt ſich auch die Stelle in Notre⸗ 
Dame de Paris von Victor Hugo, wo Quaſimodo mit der geretteten Esme⸗ 
ralda die Stufen des Tempels hinanflieht, um ſie in das Innere der Kirche 
zu verbergen. ie: 85 BIER 


| 


In dem Prozeſſe „Bunn (Director des Drurylane⸗Theater) contra Jenny 
Lind,“ Contractsbruch und Entſchädigung betreffend, ward am 14. d. der 
Beklagten in dem Gerichtshofe Judges“ Chambers ein beantragter Termin 
von drei Monaten, welchen fie benutzen wollte, um Zeugen in Berlin (nament⸗ 
lich Meyerbeer und den Grafen von Weſtmoreland) vernehmen zu laſſen 
verweigert. Hrn, Bunn's Entſchädigungsforderung an die berühmte Sänger 
rin beträgt 10,000 K. 5 A e den 


* 


Unter den diesjährigen Ergänzungskrediten im franzöſiſchen Budget ſteht 
außer den bewilligten 48,000 Fres. die koloſſale Summe von 55,676 Fred: 
für Ankauf von Dekorationsmaterial! Zu den vom Jahre 1842 bis 46 erfolge 
ten 9938 Verleihungen der Ehrenlegion ſind nicht weniger als 1359 neue 
hinzugekommen. So reich iſt Frankreich jetzt an Verdienſt! 


7 


Jenny Lind hat dem ſchwediſchen Aftonblad eine Berichtigung in 
Betreff ihres Honorars in England eingelandt, das mehrere ſchwediſche 


Er iſt gegenwärtig in 


8 


Paris. Der Vorplatz der Liebfrauenkirche (Notre-Dame) ſoll niedri⸗ 


Blätter zu 12,000 L, angegeben haben, welches nach Erklärung der Sänge⸗ 


rin aber nur 2000 L. beträgt. 5 


Bei dem Einſturz der Tiefenau⸗Brücke im Kanton Bern ſind eilf Arbei⸗ 
ſogleich um's Leben gekommen und 24 ſind mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
wundet worden. 5 RR 


Prag. Das iſt doch Malheur zu nennen! Zwei Aktien, Nr. 2604 und 
2514, haben bei der neulichen Verloſung des Kunſtoereins jede ein recht hüb⸗ 
ſches Gemälde gewonnen, die erſte: Kämpfende Stiere von Benno Adam, 
die letztere eine Sennerin aus dem baieriſchen Hochlande von Merk. Da 
zeigte ſich's daß die Actien nicht bezahlt worden waren und die von ihnen 
gewonnenen Gemälde wurden neuerdings verloſt. Erſteres war im Catalog 
mit 50 Louisd'or, letzteres mit 5 Carolin angeſetzt. 


N 


° _ Hüllung des Denkmals Friedrich des Gro⸗ 


ae: 


Ueberſicht der am 27. Juni 1847 predigenden 8 e ee en e eee 
88 Herxen Geiſtlichen. Katholiſche Kirchen. 
. EL R St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
Evangeliſche Kirchen. REN St. Marta. (Sandkirche.) Amtspr.: finn ade 5 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Scholz, 54 u. \ Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 1 
Amtspr.: Diae, Herbſtein, 84 u. St. Vincenz.: Fruhpr.: Eur. Scholz. i Er 
RNachmittagspr.: Sen, Girth, 1 u. f Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diac. Weiß, 53 U, St. Dorothea. Frühpr.: Eur. Paptke. 
Knie Amtspe.: S. ©. Ulrich, 81 u. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14 U. St. Adalbert. Amtspr.; Capk Aulich. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Cand. Mors, 51 u. a 8 f Nachmittagspred.: Cur. Kammhoff. 
. Amtspr.: Probſt Heinrich, 83 U. St. Matthias. Frühpr.: Cur. Kauſch. 
EN Rahmittagspr.: G. S. Zacharias, 1 u. : Amtspr.: Capl. Purſchke. 
Hofkirche. Amtspr.: Paſt. Gillet, 9 u. St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Gapl. Bittner. 
EAN Nachmittagspr.: Cand. Schott, 2 U: St. Mauritius, Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, IM. St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
Nachmittagspr.: G. S. Kretſchmar, 13 U. St. Anton. Amtspr.: Eur, Peſchke. 
St. Barbara, Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Garn. Pred. Hopf, 93 U. Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St, Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 
ba Nachmittagspr.: Ecel. Kutta, 123 U. - = | et 
Krankenhoſpital. Amtspt,: Cand. Drutfh, gu. 


St. Chriſtophori. Amtspr. Paſt. Stäubler, 8 U. 2: : 8 \ * che N u 
RR: Rachmittagspr.s Paſt. Stäubler, Betracht.) 1 u. C 0 riſtk ath oli ch er Go tt es d te nf. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 84 u. St. Bernhardin. Amtspreb.: Pred. Hofferichter, 1 u. 

St. Salvator. Amtspr.: Ecel. Laffert, 73 U. Im Armenhauſe. Nachmittag: Pred. Eichhorn, 3 U. l 


Nachmittagspr.: Sem. Lehrer Löſchke, 124 u. 


Arn enhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. Ba 
Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Maum nur 6 Pfennige. 


Theater- Mepertair. ır I al ſue. 
veater: Neper toit Theatr © pittoresque. 


Sonntag den 27. Juni zur Feier der Ent⸗ ge g enw i l 
Ohlauer⸗Vorſtadt, Stadtgraben Nr. SO, 

| Die Vorſtellungen beginnen heute, Sonntag um 4 Uhrz jede Stunde 

eine Vorſtellung. 


Für den 
wärtigen Markt 
ßen: 1) „Prolog.“ Gedichtet von Max empfiehlt die Tücher⸗Nanufaktur von 
Kurnik. Perſonen: Germania, Madame dol S. 
Heinze; Boruflla, Demoiſ. Bernhard; Ado 0 Sach 1 


Sileſta, Fräul. v. Hagn. 2) Preuſſiſche Ohlauerſtr. Nr. 2, eine Treppe, 


J 
den Herren Kahle, Schloß, Campe, beuge, worunter Taffete a 15, N sa . 
95 und 155 Chorperſonale. as 1 97 85 SR, an Moirees, E 2 
or hundert Jahren.“ Komiſches A — r. \ & 2 
8 ee in ee von De : Sehr ene 55 Die Belle⸗Etage 
5 Se Mouſſeline de laine und dem neu erbauten Haufe, Oblauerſtraße zum Rautenkranz, herr: 
Cachemir⸗Noben, ſchaftlich und elegant decoritt, iſt, mit oder ohne Stallungen zu 4 und 6 


Pferden und die nöthigen Wagen⸗Remiſen zu Michaelis a. 6. ſowie auch die 


- 5 | 
3 e 2 2 | 13 
* rmiſchte Anzeigen. | 4 23, 3, 38, 45 und 55 Rthlr., größere Hälfte der dritten Etage zur felben Zeit zu vermiethen. 


5 feinere a7 — 9 Rthlr. ä Fi . 6 
Anzeige. atiſt⸗ Kleider, in den ge Ein offenes heizbares Verkaufs⸗Gewölbe 
re iſt n ſchmackvollſten Zeichnungen, & 23, iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 8, zum Rautenkranz bald od er 
: iſche Kunſt⸗ abinet 3, 35, 4 — 5 Rthlr. zu Michaelis a. c, zu vermiethen. : 
dec bin Sei zin leben. = AKattune, Jaconnets und 
Einem ferneren zahlreichen Zuſpruch [ Merenlines = 5 5 
empfiehlt ſich ergebenſt der Unterzeichnete. in ganz neuen Muſtern, à 22, 3, Anzeige für Damon. 


G. Rotanz: — 8 
Der Schauplatz iſt in der ee 35,4. — 57 Sgr. die lange Elle. 


Z Wegen Aufhebung des Geſchaͤfts, gänzlicher Ausverkauf von Tapiſſerie⸗ 
Bude auf der Taſchenſtraße in der Nähe der Thybets, Twilts, Merinos u. . 


Waaren Ohlauerſtraße Nr. 85. 


Promenade. on Orleans, 1 5 15 
ee rer 115 4e . a 7, 88, 10, 12 Neue Zähne . Ri 
Eine Alkove 5 werben in meiner zahntechniſchen Werkſtatt durch künſtliche Emaillezähne, in 


und ein Stubenplatz iſt auf der kleinen Gro. Sommertücher u. Shawis 
ſchengaſſe zu vermiethen. ; Näheres in der a1 Rthlr. 10 Sgr., 1Rthlr. 20 Sgr., 
Expedition d. Bi. zu erfragen. 2, 3, 4 — 5 Rthlr. 2 

z Fein gewirkte umſchlagetücher, 


. ; in gelb, blau, weiß, grün mode u. 
Eine Schlafſtelle für Herren iſt Meſſer fair 47 5, 6 72, 9, 12 


Letter, praktiſcher Wundarzt, 


unſchädlichen edlen Metall gefaßt, gefertigt und eingeſetzt. 
ö s Sandstraße Nr. 8, in den vier Jahreszeiten. 


140. 


Pfefferkuchen d Stück 2 Sgr. 


gaſſe Nr. 16 bei Fiſcher zu ver⸗ 

e ; 15 — 20 Rthir. _ 3.337 ee | 
—— a mit der Abbildung des Denktals Friedrich des Großen in Breslau, bei 
Englische Stahlfedern |= in den beticteften Desen — J. F. Aulauf, Pfefferküchter, 
TEEN B RER la 1Kthlr. 15 Sgr., 1 Rthlr. 25 Sgr., | Schweidnitzerſtraße Nr. 43, neben der Apotheke. N 
in vorzüglicher Qualität pro Dtzd. 2. — 3 Rihlr. i i . FE . a N 

6 Pf. bis 12 Sgr. a Groſſ 5 Sgr. n Tücher mit RSS 
en re, Shaws Die Fabrik, Kloſterſtr. Nr. 60 


Sia lfederhalter in Holz von 2 Pf. ſebenſo Moirbe⸗Shawls u. dgl. 
e bre Stück, = nik 13 Sgr Weſten in Sammet, Seide Cache; 
in feineren Sorten bis 20 Sgr. — mir und Piqus. aher ar 
Wiederverkäufer erhalten Shlipſe, ofind. Pafchen⸗Tüs 


4e cher ꝛc. 
eiten angemeſſenen Rabatt Möbel- und Gardinenstoffe 


Heinrich Richter, zu ſehr billigen Preiſen! f 5 Gebrannten Kaffee, N > 
Paper,⸗Schreib,⸗Zeichnen⸗und a Adolf Sachs, zu deſſen Bereitung ich nur edle und reinſchmeckende Sorten verwende, 


empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ein Sortiment von echtfarbigen 
Neſſel, Kattunen und Tüchern zu den billigſten Fabrick⸗Preiſen ſowohl 


im Ganzen als im Einzelnen. | 15 


faler⸗-Malerſalien⸗ Handlung, = empfehle täglich friſch, das Pfund mit 9 bis 12 Sar. 715 ai 
* . 8 . 2 = Suppe. |] RW s hehe Herrmant Stefke, Neuſche, Styaße Nr 63. 


8 Albrechts Straße er. G. 8. 


— 


weg 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Alb rechtsſtraße Nr. 6. 


3 an ehren 


70 


